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Abonnements ⸗ Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorneroſtdeutſchezeitung 


für das IV. Quartal 1887 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ nebſt 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Depots 2 Mark. 
N edition 8 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sachgemäßes über die Verlängerun 
der Legislaturperiode. 

Eine ſachgemäße Betrachtung der Frage der 
Verlängerung der Legislaturperioden iſt nach 
der Anſicht der „Nordd. Allg. Ztg.“ am Platze 
und das geſchätzte Organ entledigt ſich dieſer 
Aufgabe durch folgende Ausführung: „In 
einer Repräſentativverfaſſung vertritt der ein⸗ 
zelne Abgeordnete die Bevölkerung ſeines Wahl⸗ 
kreiſes, auf deſſen Anſchauungen er gewählt iſt. 
einem Willen durch die 
n Ausdruck gegeben 
in Ausübung ihre 


in 


ee Bolk repräſentirt, zur Ve 
gelangen. Es ift nicht der Akt des Wählens, 
auf den es ankommt, ſondern für die Ver⸗ 
faſſung iſt nur entſcheidend, daß jeder 
Kreis in einer dem Volkswillen entſprechenden 
Weiſe vertreten iſt. Deshalb iſt es auch an 
ſich völlig gleichgültig, ob jener Akt alljährlich 
vorgenommen wird oder alle 5 Jahr, ſofern 
nur der verfaſſungsmäßige Zuſtand gewahrt 
bleibt.“ Der Staatsweiſe der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hat, als er dieſe ſachgemäße Betrachtung 
anſtellte, nur den Umſtand überſehen, daß 
Niemand die Verfaſſungsmäßigkeit einer 5 oder 
10 oder 15jährigen Legislaturperiode bezweifelte. 
Vielleicht wäre es in der That gleichgültig, ob 
die Abgeordneten auf 3 oder 5 Jahre gewählt 
werden; wenn nämlich eine Garantie dafür ge⸗ 
geben wäre, daß das Mandat in dem Sinne 
ausgeübt werde, in dem es ertheilt iſt. Aber 


Zenilleton. 
Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
(Fortſetzung.) 

Muntere Kinderſtimmen weckten ſie bald 
aus ihrem Nachdenken und von ihrer Erzieherin 
gefolgt ſprangen Manuela und Alfredo heran. 
Sie begrüßte Alle von ihrem Schaukelſtuhl aus. 
Den Brief gewahrend, fragte ſchnell ihre 
Enkelin: „Hat Tante Auguſte Dir auch ge⸗ 
ſchrieben, Großmama?“ 

„Nein, mein Kind, der Brief iſt von Frau 
Lehmkuhl“, antwortete Frau Forſter mit kaum 
erheiterten Zügen. 

„Was ſchreibt Tante Olivia? Kommt ſie 
bald?“ forſchte Manuela weiter, während ihr 
Bruder Johanna's Hand mit ſeinen beiden 
Händen feſthielt. 

„Leider nicht, ſondern ſie reiſt erſt wieder 
nach London“, entgegnete die Großmutter, die 
Verlobung übergehend, für welche nach ihrer 
Meinung die Kinder noch kein Verſtändniß 
hatten. 

„Tante Auguſte hat aber an Johanna ge⸗ 
ſchrieben“, ſprach jetzt Alfrodo, während dieſe 
darüber nachſann, was wohl Frau Forſter ver⸗ 
ſtimmt haben könne. 

„Letztere blickte ſogleich auf die Erzieherin, 
welche ſagte: „Ja, Frau Forſter, ich habe ſo⸗ 
eben einen Brief von der Frau Senatorin 
empfangen!“ 


24.) 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., 


e wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei 5 en“ orn er 
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— das iſt der Hauptgrund für die Ermüdung 
wieder wie diejenigen von 1878 eine doppelte 


ultramontane und die Regierung hat auch 


jorität zu bedienen. Gewählt find die 
jegigen Abgeordneten ausſchließlich auf 


Grund der anläßlich des Septennats aufge⸗ 
worfenen Frage: 


Dienſtag, den 27. September 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Gustav Nöte | Redaktion n. 


dieſe Garantie iſt nun einmal im deutſchen 
Reiche nicht vorhanden. 
fi) um 2jährige Etats⸗ und 4jährige Legislatur⸗ 
perioden handelte, erklärte Herr v. Bennigſen, 
die politiſche Ermüdung der Nation, welche für 
die Regierungsvorlage angeführt werde, ſei 
nicht durch die jährlichen Seſſionen oder die 
Länge der Budgetberathungen u. dergl. veran⸗ 


Schon 1881, als es 


laßt. Herr v. Bennigſen ſagte damals: „Wir 


ſind im Reichstage ſo ſchwankend zuſammenge⸗ 


ſetzt, daß weder irgend ein parlamentariſcher 


Politiker noch irgend ein Mann in der Regie⸗ 
rung nur auf Wochen oder Monate berechnen 


kann, in welcher Richtung eine Kombination für 
eine Mehrheit zu ſuchen iſt und dieſes ewige 
Hin⸗ und Herſchieben der Verhältniſſe, die Un⸗ 
ſicherheit, die darin liegt, wo auch Niemand 
augenblicklich abſehen kann, wie das anders 
werden ſoll, wenigſtens in der nächſten Zeit, 


und Abſpaunung in den Parlamenten und im 
Volke u. ſ. w. Die letzten Wahlen haben 


Majorität für die Regierung ergeben, eine 
konſervativ⸗nationalliberale und eine ern 
letz 
durch die Annahme des Kunſtbuttergeſetzes und 
durch die Ankündigung einer Vorlage betreffend 
die Erhöhung der Getreidezölle ihre Abſicht zu 
erkennen gegeben, ſich je nach Bedarf und Nei⸗ 
gung bald der einen, bald der anderen Ma⸗ 


„Krieg oder Frieden.“ 
Aber wenige Wochen nach den Wahlen erklärte 
ſich die Mehrheit des Reichstags bereit, 
34 Millionen Mark jährlich den Kartoffel⸗ 
branntweinbrennern als Wegezoll zu bewilligen, 
wenn dieſelben dem Reiche die höhere Be⸗ 
ſteuerung des Trinkbranntweins geſtatten wollten. 
Wäre dieſe Frage bei den Wahlen geſtellt 
worden, die große überwiegende Majorität der 
Wähler würde dieſelbe mit größter Entſchieden⸗ 
heit verneint haben. Mit der Redensart, daß 
ja das Volk am 21. Februar ſeinem Willen 
Ausdruck gegeben habe, iſt hier nicht auszu⸗ 
kommen. Unter künſtlich hervorgerufenen 
nationalen Erregungen hat die Wahl auf Grund 
einer durchaus falſchen Frageſtellung ſtattge⸗ 
funden. Je länger das Mandat dauert, um 
ſo ſchreiender iſt der Widerſpruch zwiſchen dem 
ertheilten Auftrag und der Handhabung deſſelben. 


„Was ſchreibt ſie?“ fragte die alte Dame 
ſchnell, in der Hoffnung, ſie vielleicht bald wie⸗ 
der zu ſehen. 

„Das Befinden der Kranken iſt nach Wunſch“, 
berichtete Johanna, „und die Frau Senatorin 
wird ſie in dieſen Tagen nach dem Seebad 
begleiten. Zugleich beauftragt ſie mich mit 
einigen eiligen Beſorgungen, die ich jetzt aus⸗ 
richten wollte.“ 

„Dann will ich die Kinder bei mir be⸗ 
halten“, entſchied Frau Forſter, „ſchicken Sie 
nur Dora mit einigen Spielſachen hierher.“ 

„Ich möchte lieber mit Johanna zur Stadt 
gehen“, ſagte faſt weinerlich Alfredo. 

„Heute nicht, mein Junge“, entgegnete die 
Erzieherin, ihre Hand aus der ſeinigen befreiend. 
„Ich habe viele Gänge zu machen, und dazu 
iſt es ſehr heiß.“ 

„Ich würde mit Euch ausfahren“, ſprach 
jetzt Frau Forſter, „allein Ihr wißt, es iſt 
übermorgen Großpapa's Geburtstag, und gleich 
wird der Gärtner kommen, der uns Kränze 
und Blumen dazu bringen ſoll!“ 

„Dann, Großmama, mußt Du mir auch 
einen für meinen Garten ſchenken“, ſagte erſt 
halb beruhigt Alfredo mit einem merklichen An⸗ 
flug von Eigenſinn. 

5 „Ihr könnt mit Dora hingehen und Euch 
einige ausſuchen“, antwortete die nachſichtige 
Großmutter, was die Erzieherin ſtillſchweigend 
mißbilligte. 

„Fahren wir übermorgen Alle aus, Groß⸗ 
mama?“ fragte jetzt Manuela. 

„Ja, mein Herzchen!“ 


Brückenſtraße 10. 


Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L 


1887. 


Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 19 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


e Jeilung. 


€ xpediti ee | Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 


. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg 2% 


Unter allen Umſtänden ift der Einfluß der | nach Venedig ab; er übernachtet im Hotel 


Wähler ſtärker, wenn das Mandat nur für | „Trento“ in Trient. 


Die Kronprinzeſſin und 


3 Jahre ertheilt iſt; als wenn daſſelbe 5 oder] das Gefolge gehen erſt übermorgen über 


7 Jahre dauert. 
Verlängerung der Legislaturperioden eine Be⸗ 
ſchränkung des verfaſſungsmäßigen Rechts der 
Nation, die Geſetzgebung zu beeinfluſſen, enthält, 
kann auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht in 
Abrede ſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 26. September. 


Der Kaiſer ließ ſich Sonnabend Vor⸗ 
mittag vom Graf Perponcher Vortrag halten, 
empfing darauf den früheren Polizeipräſidenten 
v. Madai, ſowie den Generalmajor v. Winter⸗ 
feld und nahm Mittags im Beiſein des Kom⸗ 
mandanten die perſönlichen Meldungen mehrerer 
verſetzter und beförderter Offiziere entgegen. 
Später arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit 
dem General v. Albedyll und hatte eine Unter⸗ 
redung mit dem Geh. Hofrath Bork. Demnächſt 
erledigte der Kaiſer noch Regierungsangelegen⸗ 
heiten und nahm alsdann das Diner allein ein. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigte der Kaiſer, 
Sonntag Nachmittag mittelſt Extrazuges vom 
Potsdamer Bahnhof aus Berlin zu verlaſſen, 
um ſich zur Kaiſerin nach Baden⸗Baden zu be⸗ 
geben, wo mit der großherzoglich Badiſchen 
Familie der Geburtstag der Kaiſerin am 
30. September gefeiert wird. Geſtern Mittag 
hatte ſich noch eine vielhundertköpfige Menſchen⸗ 
menge vor dem Palais angeſammelt, um dem 
Kaiſer vor ſeiner Abfahrt noch ihre Lebewohl⸗ 
grüße während des Vorüberziehens der Wache 
zuzurufen. Die Garde⸗Füſiliere zogen unter 
den kaiſerlichen Fenſtern vorbei, doch der Kaiſer 
erſchien trotz aller Hochrufe nicht. 

— Ueber das Befinden des Kronprinzen 
berichtet der „Reichsanzeiger“ in ſeiner neueſten 
Nummer wie folgt: „Sir Morell Mackenzie, 
welcher ſich zur Zeit auf einer Erholungsreiſe 
befindet, ſtattete Sr. Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheit dem Kronprinzen in Toblach einen 
Beſuch ab und konſtatirte, daß die Beſſerung 
des Halsleidens Sr. Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheit ſich in einem erfreulichen Fort⸗ 
ſchreiten befand. Vor ſeiner Rückkehr nach 
England hat Sir Morell Mackenzie einen noch⸗ 
maligen Beſuch in Ausſicht geſtellt.“ Aus 
Toblach wird noch gemeldet: Der Kronprinz 
reiſt morgen Sonntag Vormittag um 11 Uhr 


Dieſe Thatſache, daß die | Ampezzo nach Venedig. 


— Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffent⸗ 
licht eine längere Enthüllung über die Vor⸗ 
geſchichte der bairiſchen Königs - Kataſtrophe. 
Am 17. Juni 1886 lief durch die Preſſe die 
Mittheilung über die angebliche Offerte eines 
Agenten des Pariſer Hauſes Rothſchild an den 
König Ludwig über ein Darlehen von 40 
Millionen. Dies habe die Aktion zur Ent⸗ 
mündigung und Einſetzung einer Regentſchaft 
in Fluß gebracht. Wenige Tage ſpäter wurde 
in der baieriſchen Abgeordnetenkammer der be⸗ 
zügliche Brief vorgelegt. Der Abſender, Namens 
Raymond Faure, bot dem Baiernkönig die 
ſofortige Vermittelung eines Dahrlehns von 
40 Millionen bei den Prinzen von Orleans 
an. Das Darlehen ſollte getilgt ſein, wofern 
Ludwig im Falle eines Krieges zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich Baiern neutral erhalte. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ enthüllt mit allen 
Details, daß der Briefſchreiber, Faure, ein 
geiſteskranker Mechaniker in Agen (Südfrankreich) 
geweſen ſei. 

— Ueber das Jubiläum des Fürſten Reichs⸗ 
kanzlers wird aus Friedrichsruhe gemeldet: 
Das Jubiläum wurde heute (23.) im engen 
Kreiſe begangen, von einer offiziellen Feier 
war abgeſehen worden. Die Familie des 
Reichskanzlers war vollzählig anweſend. Die 
Kollegen des Miniſters hatten ihrem Präſidenten 
Glückwünſche geſandt, außerdem liefen zahlloſe 
ſchriftliche und telegraphiſche Glückwünſche von 
nah und fern ein. — Der Prinz und Prinzeſſin 
Wilhelm ſowie Prinz Heinrich trafen heute 
Nachmittags 4½ Uhr auf dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofe ein und wurden daſelbſt 
von dem Fürſten und der Fürſtin Bismarck 
ſowie Grafen Herbert Bismarck empfangen. 
Fürſt Bismarck und Gemahlin begrüßten die 
Prinzeſſin, welche nach Potsdam weiterfuhr. 
Unter brauſenden Hochrufen der zahlreich ver⸗ 
ſammelten Menge begaben ſich dann Prinz 
Wilhelm und die Fürſtin Bismarck im erſten, 
Prinz Heinrich und Fürſt Bismarck im zweiten 
Wagen nach dem Schloſſe, von wo die Prinzen 
im Laufe des Abends nach Berlin reſpektive 
Kiel zurückkehrten. Unter den im Laufe des 
Morgens eingetroffenen Jubiläumsgeſchenken 
befand ſich eine koſtbare Vaſe mit dem Porträt 
des Kaiſers ſowie ein äußerſt kunſtvolles Bouquet 


Und kommen erſt ſpät am Abend, wenn es gehalten, als er, mit geſchloſſenen Augen und 


ganz dunkel iſt, wieder! nicht wahr Groß⸗ 
mama?“ fügte Alfredo hinzu. 

Frau Forſter bejahte lächelnd die Frage 
ihres Enkels, Johanna aber entfernte ſich, um 
die begehrte Dora zu ſchicken und ſich dann 


offenbar bewußtlos, auf den Sitz ſank. 
Rathlos und in der größten Beſorgniß 
ſtand ſie da, denn ſie gewahrte keinen Menſchen 
und kannte auch den Greis, der offenbar den 
beſſeren Ständen angehörte, nicht, um, ſobald 


auf einem der kleinen Dampfſchiffe nach der] Jemand ſich zeigen würde, einen Boten nach 


Stadt zu begeben. 2 
Johanna hatte ihre Beſorgungen bald und, 


wie ſie meinte, gut und praktiſch ausgerichtet] der raſch durch die Allee kam; 
und trat den Rückweg zu Fuß an, der außer: | die Abſicht zu haben, 


halb der Stadt ſie durch eine der alten, dicht 
bewachſenen Alleen führte. Letztere war nicht 
ein eigentlicher Hauptweg und zu dieſer Stunde 
— es war gegen vier Uhr — ziemlich einſam. 
Nur in einiger Entfernung gewahrte ſie einen 


ſeiner Wohnung zu ſchicken. Endlich und zu 
ihrer großen Freude bemerkte ſie einen Mann, 
er ſchien zwar 
dieſe zu verlaſſen und 
die Richtung quer über das Feld einzuſchlagen, 
ſobald er jedoch die beiden Geſtalten vor ſich 
bemerkte, lenkte er ſeine Schritte wieder um 
und ſetzte den geraden Weg fort. Um ihn 
hierin zu beſtärken, gab ihm Johanna ein 


älteren Mann, der langſam und ſich ſchwer] Zeichen mit ihrem Taſchentuche. 

auf ſeinen Stock ſtützend dahinſchritt. Bald In wenigen Sekunden war der Herr ihr 
ſtand er ſtill, trocknete mit dem Taſchentuch] nahe. Es war Diego Forſter, der, als er ſie 
das Geſicht und ging dann, wie Johanna erblickte, überraſcht ausrief: „Wie, Fräulein 
meinte, mit ſichtlicher Anſtrengung weiter. In] Vuchenthal, Sie hier?“ und, den bewußtloſen 
einiger Entfernung ſtand eine Bank, dieſe ger | Greis gewahrend, hinzuſetzte: „Aber da iſt 
dachte er wahrſcheinlich zu erreichen; auch fie | ja der alte Werner!“ 
wünſchte, daß er ſie erreichen möge, denn ſeine „Herr Werner?“ 
Schritte wurden immer langſamer und ſchwanken⸗] Johanna. 
der, und ſie beſchleunigte daher die ihrigen, „Ja, 


wiederholte überraſcht 


was iſt ihm zugeſtoßen? Kennen 


um bei einem Unfall in ſeiner Nähe zu ſein. 
Schnell genug gewahrte ſie leider, daß ſie hierin 
richtig gehandelt; der Greis machte offenbar 
die größte Anſtrengung, zur Bank zu kommen, 
und kaum hatte er die Seitenlehne erfaßt, als 
er ſchwankte und zu Boden geſunken wäre, 


hätte nicht Johanna in dieſem Moment ihn mir 


Sie ihn?“ 

„Ich habe ihn nie zuvor geſehen, wohl aber von 
ihm reden gehört“, antwortete der Wahrheit 
gemäß Johanna, indem ſie mit noch größerem 
Intereſſe als bisher auf den Bewußtloſen blickte. 
„Aus der Stadt kommend, ſah ich ihn vor 
gehen und vor einigen Minuten, gerade 


erreicht und mit Aufbietung aller ihrer Kräfte! als ich ihn erreicht hatte, ohnmächtig auf dieſe 


aus Eiſen als Geſchenk des Kaiſers, der auch 
ein Glückwunſchſchreiben überſandt hatte. 

— Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Vor einigen 
Monaten iſt dem Bundesrath bereits eine Vor⸗ 
lage betreffend die Unterſtützung der Familien 
der zur Fahne berufenen Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner zugegangen. Dieſelbe bezieht ſich 
indeſſen nur auf den Kriegsfall und nicht, wie 
dies vom Reichstage angeregt worden war, 
auch auf die Einberufung dieſer Mannſchaften 
für Friedensübungen. Es darf als zweifellos 
angeſehen werden, daß der Reichstag auf ſeine 
frühere Anregung zurückkommen wird. Aus 
mancherlei Anzeichen, ſo ſchreibt man uns, iſt 
zu ſchließen, daß bereits im Bundesrathe eine 
Ergänzung des Geſetzes in dieſem Sinne ange⸗ 
bahnt wird; über ſtatiſtiſche Erhebungen be⸗ 
treffs der Tragweite derſelben berichteten wir 
bereits. Jedenfalls darf angenommen werden, 
daß das Geſetz ſowohl den Kriegs- als den 
Friedensfall berückſichtigen wird. 

— Man ſchreibt dem „Blu. Tgbl.“: Endlich 
hält die Staatsregierung es für angezeigt, den 
Koloniſationsplänen des Herrn Dr. Bernhard 
Förſter, antiſemitiſchen Angedenkens, und ſeiner 
Anhänger ernſtlich entgegenzutreten. Dr. Förſter 
verſendet neuerdings an die preußiſchen Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer, namentlich auf dem Lande, 
ein Zirkular, in welchem er dieſelben unter 
einem großen Aufwande von ſchönen Redens⸗ 
arten und Verſprechungen bittet, unter dem 
Landvolk Auswanderer für ſeine ſüdamerikaniſche 
Kolonie zu werben. Die Regierung läßt nun, 
wie wir erfahren, durch ihre amtlichen Organe, 
die Kreisſchulinſpektoren und Superintendenten, 
die mit ſolchen Zirkularen Beglückten, unter 
Androhung von Disziplinarmaßregeln warnen, 
ſich mit Dr. Förſter irgendwie einzulaſſen oder 
gar ſeinen Plänen Vorſchub zu leiſten. Spät 
kommt ſie, doch ſie kommt. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Theodor 
Barth, der Herausgeber der „Nation“, beſpricht 
in ſeiner Zeitſchrift auch die in Ausſicht 
ſtehende Verlängerung der Legislaturperioden. 
In einem Aufſatz voll Ironie, der die Ueber⸗ 
ſchrift trägt: „Des Kartellſegens zweiter 
Theil“, rückt er den Nationalliberalen in ein⸗ 
dringlicher Weiſe ihre Sünden vor. Es heißt 
in dem Artikel der „Nation“: „Nachdem die 
Kartellmajorität in der Frühjahrsſeſſion des 
Reichstags der „nationalen“ Aufgabe gerecht 
geworden iſt, die Schnapsbrenner durch ein 
jährlich wiederkehrendes Geſchenk von 34 Mill. 
Mark mit der jährlichen Mehrbelaſtung der 


Konſumenten um 150 conen lark zn ver— 
ſöhnen, gedenkt man num 
auch eine Entlaſtunnn g Die 


geſammte Wählerſcha cc 
ſoll entlaſtet werden nn den Diühen 
des Wählens zum Rein h alle 
fünf, nicht mehr alle drei Jahre wird das uns 
bequeme Wählen ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß 
die Majorität der Gewählten ſich keine 
Inſubordination gegenüber der Regierung zu 
Schulden kommen läßt. Es wird demnach in 
Zukunft durchaus in der Hand der Wähler 
liegen, ob ſie durch Uebertragung der Reichs⸗ 
tagsmandate an Perſönlichkeiten, die der Re⸗ 
gierung genehm ſind, ſich die Sicherheit ver⸗ 
ſchaffen wollen, des läſtigen Ganges zur 
Bank ſinken, wobei ich ihn, ſo gut ich konnte, 
ſtützte, damit er nicht zu Boden fallen ſollte. 
Er muß nothwendig Hilfe haben, leider aber 
ſehe ich Niemand hier in der Allee. Dort 
drüben gehen zwar mehrere Menſchen.“ 

„Sie haben recht“, ſagte ernſt und nach⸗ 
denklich Diego Forſter, „und wenn Sie ſich 
nicht fürchten, allein bei ihm zu bleiben, ſo will 
ich nach ſeinem Hauſe hinüber laufen, das 
hoͤchſtens zehn Minuten von hier entfernt iſt, 
um ſeinen Diener und deſſen Frau zu benach⸗ 
richtigen.“ 

„Ich fürchte mich nicht, Herr Forſter“, er⸗ 
widerte ruhig Johanna, „möglicherweiſe auch 
erholt ſich Herr Werner von dieſem Anfall.“ 

„Nun denn, ſo will ich ſeinen Diener und 
einen Wagen holen, damit er ſo ſchnell wie 
möglich in ſeine Wohnung kommt!“ 

Diego Forſter eilte davon, Johanna aber 
blickte auf den Greis, von dem ſie ſo viel ge⸗ 
hört und den ſie nun auf eine ſo traurige 
Weiſe, denn er lag gleich einem Todten da, 
kennen gelernt. Sich über ihn neigend faßte 
ſie ſeine Hand und unterſuchte ſeinen Puls; 
dieſer ſchlug regelmäßig, wenn auch nur ſchwach. 
Sie rieb das Gelenk mit der Hand und glaubte 
bald eine leichte Bewegung der Finger zu ge⸗ 
wahren. Zu ihrer großen Freude und Er⸗ 
leichterung täuſchte ſie ſich auch nicht; der 
Alte rührte ſich, er ſchlug die Augen auf, und 
einen Augenblick befremdet umherſehend richtete 
er ſie dann fragend und forſchend auf Johanna. 

Dieſe ſagte in theilnehmenden Tone: „Wie 
geht es Ihnen, Herr Werner? fühlen Sie ſich 
beſſer?“ 

„Kennen Sie mich? fragte er mit ſchwacher 
Stimme, kein Auge von ihr wendend. 

„Der junge Herr Forſter, welcher aus 
Ihrem Hauſe Hilfe holt, hat mir Ihren Namen 
genannt, denn ich bin —“ 

„Sie ſind Fräulein Buchenthal, die Er⸗ 
zieherin bei Herrn Freudenfeld“, unterbrach ſie 
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Wahlurne volle fünf Jahre hindurch überhoben 
zu ſein. Man kann nicht vorſorglicher ver⸗ 
fahren. Gemüthvoll iſt es zugleich, daß die 
Führer der Kartellmajorität das nächſte Weih⸗ 
nachtsfeſt für dieſe Beſcheerung in Ausſicht 
genommen haben. Fraglich bleibt nur, ob die 
geplante Entlaſtung nicht durch anderweitige 
Konzeſſionen erkauft werden muß. Selbſt⸗ 
verſtändlich würden die Nationalliberalen ſehr 
bedauern, zu ſolchen Konzeſſionen gezwungen zu 


ſein, aber wenn dem deutſchen Volke 
die fünfjährige Legislaturperiode nur allein 
dadurch zu gewinnen wäre, ſo würde 


ſie für dieſe nationale Errungenſchaft gewiß 
auch einer Verdoppelung der Getreidezölle nicht 
widerſprechen. Nicht, daß uns der Vorgang 
überraſchte! Wir Freiſinnigen haben es vor 
den letzten Wahlen an Warnungen nicht fehlen 
laſſen. Speziell auch die Verlängerung der 
Legislaturperioden haben wir als die wahr⸗ 
ſcheinliche Frucht einer Kartellmajorität oft 
genug bezeichnet. Damals allerdings wäre es 
nicht gerade opportun geweſen, etwas von einer 
Verfaſſungsänderung verlauten zu laſſen, und 
man ſchwur damals heilig und theuer, die 
Verfaſſung werde ſich, beſonders bei den 
Nationalliberalen, ſo ſicher befinden, wie in 
Abrahams Schoß. Was wir jetzt in der Frage 
der Verlängerung der Legislaturperioden erleben, 
das wird nicht die letzte Enttäuſchung ſein, die 
der vertrauensſelige deutſche Wähler zu erdulden 
haben wird. Es wäre lächerlich, wollte man 
ſich bei dieſer Gelegenheit in eine meritoriſche 
Unterſuchung der Zahlen 3 und z einlaſſen. 
Was dem Vorſchlage ſeinen Charakter giebt, 
iſt die rückſichtsloſe Ausbeutung einer Partei⸗ 
konſtellation zum Zwecke der Herbeiführung 
einer Verfaſſungsänderung im Parteiintereſſe. 
Die Kartellgenoſſenſchaft überſchätzt die Naivetät 
des deutſchen Michel, wenn ſie glaubt, ihm bei⸗ 
bringen zu können, es handele ſich dabei um 
eine aus unparteiiſchen Erwägungen hervor⸗ 
gehende Maßregel. Und noch etwas 
weiteres wird aller Vorausſicht nach in der 
nächſten Reichstagsſeſſion vor ſich gehen. Neben 
einer Beſchränkung des Wahlrechts treten in 
immer deutlicheren Umriſſen die Pläne einer 
geſetzlichen Beſchränkung der Preß⸗, Vereins⸗ 
und Verſammlungsfreiheit — sit venia verbo 
— zu Tage. Die Berathungen über die Ver⸗ 
längerung des Sozialiſtengeſetzes werden ſchwer⸗ 
lich vorübergehen, ohne daß nach dieſer Rich⸗ 
tung eine geſetzgeberiſche That geſchieht. Die 
Kartellmajorität hat die offene Kritik allzuſehr 
zu ſcheuen, als daß ſie nicht bemüht ſein ſollte 
dieſelbe nach Möglich 
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Ausſchüſſe Undesraths haben 


ſtim mungen zum Branntwein ⸗ 
ſteuergeſetz berathen 

- Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Intereſſant wäre es, wenn ſich herausſtellen 
ſollte, daß von Sozialpolitik gar nicht die Rede 
in Liegnitz war und daß nur zur allgemeinen 
Beruhigung der ſozialpolitiſch erregten, unter 
dem horror vacui leidenden freiſinnigen Wähler 
mitgetheilt worden wäre, daß auch die ſoziale 
Frage auf dem Parteitage beſprochen wurde.“ 
Die Beſprechungen auf dem Liegnitzer Partei⸗ 
tage ſelbſt entziehen ſich der öffentlichen Kennt⸗ 


der Greis mit einem ihr unerklärlichen, 
forſchenden und zugleich traurigen Blicke. 

„Sie kennen mich, Herr Werner?“ fragte 
überraſcht Johanna, welche für den ſchwachen, 
hilfloſen Mann, der zwar ihre Mutter des 
Ihrigen beraubt, lebhaftes Mitgefühl empfand. 

„Ich habe Sie oft mit den Kindern an 
meinem Hauſe vorübergehen ſehen, und mich 
nach Ihrem Namen erkundigt“, antwortete 
Herr Werner, ſie unverwandt betrachtend. 
„Früher war eine andere junge Dame bei ihnen. 
Sie wiſſen vielleicht, daß ich mit der Familie 
entfernt verwandt bin!“ 

„Das habe ich gehört!“ antwortete Johanna, 
betroffen von den Blicken des Greiſes, welche 
unverkennbare Bewegung verriethen. Ahnte 
ſie doch nicht, wie genau er ſie und ihre Ver⸗ 
hältniſſe kannte. 

„Wie iſt es nur zugegangen, daß Sie und 
Herr Forſter ſich meiner haben annehmen 
können?“ fragte er nach einer kurzen Pauſe. 

Johanna erzählte, wie es ſich zugetragen, 
daß ſie rechtzeitig ihn geſehen, worauf zufällig 
auch Diego Forſter hinzugekommen, und fragte 
dann ihrerſeits nach der möglichen Urſache 
ſeines Anfalls. 

„Ich hätte bei der Hitze nicht ausgehen ſollen“, 
erwiderte er, „doch wollte ich nach langer Zeit 
einmal wieder zur Stadt und mir die alten 
bekannten Häuſer und Straßen anſehen. Früher 
an ein ſehr thätiges Leben gewöhnt, empfinde 
ich die größte Langeweile —“ 

„Ich glaube, ich höre einen Wagen kommen,“ 
unterbrach ihn Johanna, und nach der Richtung 
blickend, fügte ſie hinzu: „Er lenkt hierher, und 
es ſcheinen zwei Perſonen darin zu ſein.“ 

Der Wagen hielt bald und ihm entſtieg 
Diego Forſter, begleitet von Karl Holms, welche 
beide zu ihrer großen Freude gewahrten, daß 
Herr Werner ſein Bewußtſein wieder erlangt 
hatte, wenngleich er noch ungewöhnlich bleich 
und angegriffen ausſah. Sie erkundigten ſich 


nißnahme. 
aber erklärte Herr Reichstagsabgeordneter Dr. 


In der öffentlichen Verſammlung 


Barth: „Von offiziellen und offiziöſen Zeitun⸗ 
gen wird uns oft genug vorgehalten, es ſei bei 
uns eine Spaltung eingetreten, wir ſeien uneins 
in den ſozialpolitiſchen Fragen, in der Frage 
der Frauen und Kinderarbeit, in der der 
Sonntagsarbeit. Niemals iſt aber hierbei eine 
Meinungsverſchiedenheit in den Zielen geweſen, 
wir wollen alles, was geſetzgeberiſch zum 
Schutze der Kinder, Frauen und der Arbeiter 
geſchehen kann; aber wir wollen nicht, 
daß die angeblich Beſchützten 
durch dieſe Geſetze in eine 
ſchlechtere Situation gerathen 
als vorher. Und nun erinnern Sie ſich 
an Folgendes: der Reichstag hat 
ein Arbeiterſchutzgeſetz mit 
großer Majorität angenommen, 
die Regierung aber läßtdieſen 
Beſchluß ganz unbeachtet. Das 
ignoriren die der Regierung nahe ſtehenden 
Blätter, uns aber werfen ſie lächerlicher Weiſe 
vor, wir ſeien in den Fragen der Sozialpolitik 
geſpalten.“ Was jagt die „N. A. Z.“ dazu? 

— In politiſchen Kreiſen hat es einiges 


Aufſehen erregt, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


mit voller Zuſtimmung einen Artikel der 
„Schleſ. Ztg.“ zum Abdruck gebracht hat, in 
welchem die Nothwendigkeit des Erlaſſes einer 
Landgemeindeordnung, beiläufig bemerkt, nach 
freiſinnigem Muſter, nachgewieſen war. Die 
Ueberraſchung wird vielleicht geringer ſein, 
wenn man berückſichtigt, daß der in Rede 
ſtehende Artikel, der nach der Verſicherung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ „allenthalben die verdiente 
Würdigung“ findet und deſſen Eindruck überall 
in dem Zugeſtändniß gipfelt, daß die An⸗ 
regungen deſſelben kaum unbeachtet bleiben 
dürften, die Einführung des Branntwein⸗ 
und Ta bakmonopols als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bezeichnet. „Das Branntweinmono⸗ 
pol, heißt es in dem Artikel der „Schleſ. Z.“ 
iſt durch das eben geſcheiterte Aktienunternehmen 
(Aktiengeſellſchaft für Spiritusverwerthung) auf's 
Neue in Sicht gerückt: es hat ſich klar gezeigt, 
daß zahlloſe Einwände, die vor 11½ Jahren 
gegen das Staatsmonopol laut wurden, ſofort 
verſtummten, als ſich Ausſicht eröffnete, die Er⸗ 
träge Privaten zuzuwenden. Was durch das 
am nächſten 1. Oktober in Kraft tretende 
Branntweinſteuergeſetz erreicht wird, erachten 
wir nur als einen Theilerfolg. Nicht minder 
feſt vertrauen wir auf das Tabakmonopol. 
2 die Regierung demſelben nicht definitiv 

igt hat, und daß auch keine künftige 
erhin eine liberale () end 


verzichten 


wird, 
Zig. 1 keinem Zwetfek⸗ 
Wie vieles iſt heute ſchon geſchehen, was noch 


vor 10 Jahren als politiſcher Wahnſinn ge⸗ Regierung aufgehetzt zu haben. 


brandmarkt wurde.“ 

— Das Feſtungsgefängniß in Glogau wird, 
wie der Kriegsminiſter beſtimmt hat, am 1. 
April 1888 aufgelöſt. Die Zahl der Feſtungs⸗ 
gefängniſſe wird danach auf 10 vermindert, die 
ſich in Köln, Danzig, Graudenz, Neiße, Poſen, 
Raſtatt, Spandau, Straßburg, Torgau und 
Weſel befinden. 
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nach ſeinem Befinden und ſchlugen ihm dann 
vor, einzuſteigen, um ſo ſchnell wie möglich 
nach Hauſe zu gelangen. 

Er willigte ein, doch vermochte er nur mit 
der größten Anſtrengung ſich zu erheben, und 
wurde von den Männern, mehr getragen als 
geführt, in den Wagen gebracht. Johanna 
folgte ihm dahin, und als er ſo gut wie mög⸗ 
lich auf dem Sitze ruhte, trat ſie zu ihm und 
ſagte, ihm ihre Hand reichend, voll inniger 
Theilnahme: „Hoffentlich wird dieſer Unfall 
keine weiteren Folgen für Sie haben, Herr 
Werner.“ 

„Wir wollen das Beſte hoffen, Fräulein 
Buchenthal,“ erwiderte er wiederum mit einem 


Blicke voll Ausdruck und Rührung, während 


Karl Holms, der ſeinen Herrn wiederholt voll 
Ueberraſchung und Bedeutung angeſehen, auch 
ſeinerſeits fie aufmerkſam betrachtete. Dann 
ſtieg auch er ein, nachdem Diego Forſter die 
Hand des Greiſes herzlich gedrückt und ihm 
gute Beſſerung gewünſcht hatte. 


Während der Wagen Herrn Werner's 
Wohnung zufuhr, ſagte Diego, ſich an ſeine 
Gefährtin wendend, als ſie nach der langen 
Verzögerung ihren Weg fortſetzten: „Das iſt 
anſcheinend noch glücklich für Herrn Werner 
abgelaufen. Weshalb aber geht auch ein ſo 
alter Mann bei dieſer drückenden Hitze aus? 
Seine Leute waren heftig erſchrocken, als ich 
ihnen, aufgeregt wie ich ſelbſt war, ſeinen Un⸗ 
fall anzeigte, aber eben ſo überraſcht ſchienen 
ſie, als ſie hörten, daß Sie bei ihm waren 
und geblieben.“ 

„Daß ich bei ihm war und geblieben?“ 
wiederholte Johanna. „Wie konnte aber das 
ſie ſo ſehr überraſchen?“ 

„Das weiß ich natürlich nicht, Fräulein 
Buchenthal, allein Karl Holms und ſeine Frau 
wechſelten bedeutungsvolle Blicke. Dieſe konnten 
freilich auch den beſonderen Familienverhält⸗ 
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Ausland. 


Kopenhagen, 24. September. Der 
König von Griechenland bewilligte Deroulede 
eine Abſchiedsaudienz. 


Petersburg, 25. September. Der 
„Swet“ erhielt eine Mittheilung aus Kowno, 
der zufolge dortſelbſt am 9. September a. St. 
in einem Fort zwei verdächtige Perſönlichkeiten 
verhaftet worden ſind. Eine derſelben wurde 
angeblich von dem Beſitzer des „Hotel Libau“ 
in Kowno als ein preußiſcher Kapitän rekognos⸗ 
zirt. Eine in dieſem Hotel vorgenommene 
Hausſuchung ſoll ergeben haben, daß der andere 
Verhaftete kurz zuvor aus Preußen eingetroffen 
und heimlich (2) im Hotel abgeſtiegen ſei; es 
ſoll ein preußiſcher Generalſtäbler ſein und 
franzöſiſch und engliſch ſprechen. Die Unter: 
ſuchung iſt im Gange. Die Petersburger Zei⸗ 
tungen verhalten ſich dieſer Spionengeſchichte 
gegenüber vorläufig noch ſkeptiſch. — Es ver⸗ 
lautet aufs Beſtimmteſte, daß bei Schluß der 
Schifffahrt oder zu Neujahr eine allgemeine Er⸗ 


höhung des Zolltarifs eintreten ſoll. Von 241 


Paragraphen ſollen nur 88 unverändert bleiben. 
Für einige Importartikel ſoll der Zoll mehr 
als verdoppelt, für gegerbte Schaffelle 
faſt verdreifacht werden. Rohes Petroleum 
ſoll mit 6 Kopeken pro Pud beſteuert werden. 


— Guten, dem „Blu. Tgbl.“ zugegangenen 


Privat⸗Nachrichten zufolge wird in höchſten 
ruſſiſchen Kreiſen Herr v. Giers neuerdings 
wiederum ſtark angefeindet. Von hohen Perſön⸗ 
lichkeiten wurde ohne Umſchweife geäußert, bei 
der Heimkehr des Czaren werde über Bleiben 
oder Gehen des Herrn v. Giers die endgiltige 
Entſcheidung fallen. — Der „Börſenzeitung“ 
zufolge werden die Unterhandlungen wegen des 
Abſchluſſes einer ruſſiſchen Anleihe in Paris 
nicht allein mit der Rothſchildgruppe geführt, 
ſondern auch ſeitens der Gruppen des Komp⸗ 
toir d'Eskompte liege eine Offerte vor. 


Sofia, 24. September. Wie von unter⸗ | 


richteter Seite verlautet, wären die Türkei, 
Rußland, Deutſchland und Frankreich überein⸗ 
gekommen, den drei übrigen Großmächten den 
Vorſchlag zu unterbreiten, daß ein ruſſiſcher 
Statthalter fürſtlichen Ranges, der von einem 
türkiſchen und einem öſterreichiſchen Kommiſſar 
begleitet wäre, auf drei Monate nach Bulgarien 
entſendet wird. In diplomatiſchen Kreiſen, 
welche für die Bulgaren freundlich gefinnt ſind, 
wird gefürchtet, daß die drei Mächte den Vor⸗ 


ſchlag annehmen; die Bulgaren ſind aber ent⸗ 


ſchloſſen, der Ausführung deſſelben ernſtlich 
W entgegen zu ſetzen 

London, 24. September. In Mitchelstomn 
der Prozeß gegen den 


in Irland hat geſtern 
ER 


Tee Der eier Orien- begannen der ge 


ſchuldigt iſt, die iriſchen Pächter gegen die 
Der Prozeß 
hat zu ſtürmiſchen Szenen im Gerichtsſaale 
geführt. Ein Wolff'ſches Telegramm giebt von 
dem Verlauf der Verhandlungen folgendes 
Bild: Nach Vernehmung der Belaſtungszeugen 
ergriff der Deputirte Harrington das Wort, 
um O'Brien zu vertheidigen. Derſelbe warf 
der Regierung vor, abſichtlich den wahren 
Wortlaut der inkriminirten Rede O'Briens 
unterdrückt zu haben. Der Staatsanwalt weiſt 


niſſen gelten, die Sie wahrſcheinlich noch nicht 
kennen.“ 5 

Eingedenk ihres Dora gegebenen Verſprechens 
erwiderte Johanna: „Zu Anfang meines Hier⸗ 
ſeins hörte ich einmal einige Bemerkungen 
Ihres Herrn Vaters. Es war, wenn ich nicht 
irre, auch die Rede von der Verlobung des 
jungen Herrn Schwartz.“ 


„Da werden Sie kaum den genauen Sach⸗ i 


verhalt erfahren haben“, entgegnete ihr Begleiter, 
und ihren, wie er meinte, fragenden Blick ge⸗ 
wahrend, erzählte er ihr, was ſie bereits und 
eingehender noch durch Dora vernommen. Es 
blieb ihr aber nicht Zeit, darauf zu erwidern, 
denn ſie hatten das Ende der Allee erreicht und 
bogen in den Hauptweg ein. Dort trafen ſie 
mit den Herren Forſter und Freudenfeld zu⸗ 
ſammen, die ebenfalls von der Stadt kamen 
und ſie ſichtlich überraſcht anſahen, was 
Johanna nicht entging, ihr Begleiter aber 
offenbar nicht bemerkte. Erſt jetzt fiel 
ihr ein, daß ſie ſich mit Diego Forſter 
auf einem der einſameren Wege be⸗ 
funden hatte. Eine leichte Röthe färbte 
momentan ihre Wangen und wurde auch von 
Erſteren bemerkt. Herrn Freudenfeldt's Züge 
waren ungewöhnlich ernſt, während ſein 
Schwiegervater, vielleicht um Johanna's leichte 
Verlegenheit zu bannen, heiter ſagte: „Das iſt 
ja ein rechtzeitiges Begegnen, und wir können 
wohl den Weg zuſammen fortſetzen!“ 

Johanna hatte ihre Unbefangenheit ſchon 
wieder erlangt und erwiderte mit ruhigem Blick 
auf beide Männer, zugleich ihre Worte Licht 
betonend: „Ja, es war ein rechtzeitiges Re⸗ 
gegnen zwiſchen Ihrem Herrn Sohn und , 
Herr Forſter —“ 

„Das vielleicht dem alten Herrn Werner 
das Leben gerettet hat, obgleich dann Fräulein 
Buchenthal die meiſte Anerkennung gebührt“, 
unterbrach lebhaft der jüngere Mann. 

Fortſetzung folgt.) 


Sonnabend 


1 


einfachen wie doppelten Buchführung 


n 


mt, ter Schulbildung findet per 1. October 


diesen Vorwurf als reine Erfindung zurück. 


Als Harrington hierauf dem Staatsanwalt 
vorwarf, er lüge, erklärte der Vorſitzende des 
Gerichtshofes, wenn Harrington eine derartige 
Sprache weiterführe, werde er ihn aus dem 
Saale entfernen laſſen. Harrington legte 
hierauf ſofort die Vertheidigung nieder und 
verließ den Saal; die Sitzung wurde bis 
Sonnabend vertagt. In den Straßen hatte ſich 
eine große Menſchenmenge eingefunden, doch 
zam es zu keinen Ruheſtörungen. Die Zugänge 
zum Gerichtsgebäude waren von Polizei⸗ 
mannſchaften und Truppen beſetzt. Bei der am 
fortgeſetzten Verhandlung des 
Prozeſſes O'Brien drückte das Gericht ſein Be⸗ 
bauern darüber aus, daß O'Brien ohne Ver⸗ 
theldiger ſei, da der Deputirte Harrington 
geglaubt habe, die von ihm übernommene 
Aufgabe nicht erfüllen zu ſollen. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit hierfür treffe Harrington allein. 
Dillon rechtfertigt Harrington und beſchwert 
ſich über die Bemerkungen, die der Staats⸗ 
anwalt am Freitag gegen Harrington gemacht 
habe. Das Urtheil lautete gegen O'Brien auf 
> Dionate Gefängniß. Gegen die Verurtheilung 
Berufung eingelegt worden. 


Provinzielles. 
ss Gollub, 25. September. In nördlicher 
tung wurde vorgeſtern Abend ein großer 
Reverfepein bemerkt. Wo der Brand gewüthet, 
iioch unbekannt. — Vorgeſtern Nachmittag 
ier viel Hagel gefallen. Die neuerdings 
etretene ungünſtige Witterung bereitet dem 
graben der Hackfrüchte mancherlei Schwierig⸗ 
. Die Kartoffeln erweiſen ſich auf vielen 
Stellen als wenig ausgewachſen und wurm⸗ 
ig, der Ertrag iſt ſonach wenig lohnend. 
Den Kartoffelgräbern iſt die Entſchädigung er: 
9h worden, der Scheffel Kartoffel koſtet hier 
bereits 2 Mk. — Zu Schulzwecken find unſrer 
Stadt 300 M. Seitens der Kgl. Regierung 
überwiejen, im vergangenen Jahr erhielt unſere 
Kommune eine Beihilfe von ungefähr 2000 M. 
— Am 1. Oktober tritt der erſte Lehrer der 
hiefigen jüdiſchen Schule, Herr G. Braunſtein, 
in den wohlverdienten Ruheſtand. — Unter 
zem Verdacht des Kindesmordes bezw. der 
Beihilfe dazu ſind 2 Mädchen aus Skemsk 
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert. 
Elbing, 24. September. Die neuen 
Deforationen unſerer en wer⸗ 
prachtvollen 


vermehrt 


noch um eine, einen Salon 
geſchloſſenen 

en, den Herr 

Rechnung malen käf 
eee ee 


eine Lafterir 


wänden, 

Dannemann auf 

Außerdem wird 
Beſeuchung anwenden, | 
e von ſolcher Intenſität hier noch nicht 

zn worden. Es giebt nämlich ein neues 
erfahren, Elektrizität zu fangen und transport⸗ 
fähig zu machen. Mit ſolch einem Lieferer von 
gefangener Elektrizität in Bromberg ſteht nun 
Herr Direktor Hannemann ſeit ſeinem dortigen, 
übrigens ſehr erfolgreichen Gaſtſpiel in Ver⸗ 
bindung und werden die Kiſten mit gefangener 
lektrizität zwiſchen hier und dort per Bahn 
usnewechjelt werden. Vorausſichtlich erhält 

» Bühne jetzt auch eigene Möbelgarnituren. 
Bezüglich der erſten Aufführungen iſt noch zu 
bemerken, daß am Montag, den 3. Oktober, 
Wichert's Luſtſpiel: „Ein Schritt vom Wege“, 
am Dienſtag das Schauſpiel: „Die Rantzau“ 
in Szene gehen werden. 

Königsberg, 23. September. Herr Dr. 
Möller hat, wie die „K. A. Z.“ berichtet, aus 
einer Nachlaſſenſchaft der Stadt Königsberg 
den Betrag von 30 000 M. zum beliebigen 
Gebrauch überwieſen. Ueber die Verwendung 
des Kapitals ſoll eine gemiſchte Kommiſſion be⸗ 
rathen, welche in der nächſten Sitzung der 
Stabtverordneten-Verſammlung zuſammengeſetzt 
werden wird. — Zur Klarſtellung der Urſachen 
des Einſturzes des hieſigen Anatomie⸗Gebäudes 
t vorgeſtern Abend eine Miniſterial⸗Kom⸗ 


be 


miſſion hier eingetroffen und hat gejtern und 
heute die Unfallſtätte eingehend beſichtigt. 
Inſterburg, 23. September. Auf ſelt⸗ 
ſame Weiſe hat ſich in K. der Hirt G. das 
Leben genommen. Derſelbe hatte ſeines Amtes 
ſo wenig gewiſſenhaft gewaltet, daß er drei 
werthvolle Rinder (prächtige Holländer Thiere) 
in den neben der Weide belegenen Torfbruch 
gerathen und dort umkommen ließ. Angeſichts 
deſſen beſchloß er, neben den Opfern ſeiner 
Nachläſſigkeit ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, 
und fuhr mit ſeinem Kopfe in das Moor. Der 
Gutsinſpektor kam gerade hinzu und verſuchte 
den G. noch zu retten, derſelbe war jedoch 
bereits im Schlamme erſtickt. 
Poſen, 24. September. Der frühere 
Chefredakteur des „Kuryer Poznanski“, Kantecki, 
iſt zum Kanonikus von Gneſen ernannt worden. 


Lokales. 
Thorn, den 26. September. 


[Militäriſches.] General⸗ 
Lieutenant v. Schultz, Inſpekteur der Feſtungen 
iſt hier eingetroffen und im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abgeſtiegen — Lazarethinſp. Ortenburger 
in Thorn nach Stade, Lazarethinſp. Schmidt II. 
beim 2. Garn.⸗Lazareth Berlin nach Thorn 
verſetzt. Das Allgemeine Ehrenzeichen haben er⸗ 
halten: Eiſenblätter, Wachtmeiſter im 1. Pomm. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4, Szafranski, Depot⸗ 
Vize⸗Feldwebel vom Artillerie⸗Depot in Thorn. 

— [Herr Profeſſor Dr. Pro we 
iſt heute nach langen ſchweren Leiden geſtorben. 
Wir behalten uns vor auf dieſen Todesfall 
zurückzukommen. 

— [Todesfall.] Herr Marcus Henius 
iſt, wie wir ſoeben erfahren, geſtern in Berlin 
geſtorben. Herr H. war ein hervorragender 
Induſtrieller unſeres Orts, die von ihm ge⸗ 
gründete Spritfabrik hat ſich weit über unſeren 
Ort hinaus eines hervorragenden Rufes zu 
erfreuen. 

— [Beſitzveränderung.] Das 
Grundſtück, Altſtadt Nr. 206 (Coppernicusſtr.), 
bisher Herrn Schäffer gehörend, iſt heute in 
gerichtlicher Subhaſtation für 24 705 M. von 
Herrn Bauunternehmer Weilak erſtanden worden. 
[Baugewerks⸗Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft.] Für den Bezirk des Thorner 
Kreiſes iſt als Vertrauensmann der Nordöſtlichen 
Baugewerks⸗Berufs⸗Genoſſenſchaft, Sektion IV, 
Herr Zimmermeiſter Kriewes und als ſtellver⸗ 
tretender Vertrauensmann der Zimmermeiſter 
Herr Behrensdorff hierſelbſt 


des Wahlbezirks Marienwerder gewählt werden: 
6 Aerzte als Mitglieder der Aerztekammer und 
6 Aerzte als Stellvertreter derſelben. Die 
Wahl erfolgt ſchriftlich durch Einſendung des 
Stimmzettels an den Regierungs-⸗Präſidenten 
von Maſſenbach in Marienwerder. Jeder 
Stimmzettel muß in deutlicher Schrift Name, 
Stand und Wohnort des Wählenden, der von 
ihm gewählten 6 Mitglieder und der von ihm 
gewählten 6 Stellvertreter enthalten. 

— [Neuer Begräbniß⸗Verein.] 
In der am Sonnabend, den 24. d. Mts., 
ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde der 
Rechenſchaftsbericht für das Jahr Auguſt 1886/87 
vorgelegt. Nach demſelben beträgt die Mit⸗ 
gliederzahl 181 Männer und 83 Frauen, der 
jährliche Beitrag 860 Mark. Aufgenommen 
ſind 14 neue Mitglieder. An Begräbnißgeldern 
wurden an Hinterbliebene von 14 verſtorbenen 
Mitgliedern 1553 Mark gezahlt. Das Ge 
ſammtvermögen des Vereins beträgt 27 420 M. 
Der jährliche Beitrag beträgt für 1 Ehepaar 5,20 
Mk., das Begräbnißgeld, welches ſofort nach dem 
Tode zur Auszahlung gelangt, richtet ſich nach 


der Dauer der Mitgliedſchaft, und kann eine 
Höhe von über 200 M. für jedes der Eheleute 
erreichen. Der Beitritt zu dieſem ſegensreichen 
Inſtitut, der unabhängig von Alter und Ge⸗ 
ſundheit iſt, kann daher aufs wärmſte empfohlen 
werden. In den Vorſtand wurden wiedergewählt 
die Herren: Rentier E. Gude, Tiſchlermeiſter 
Hirſchberger, Lehrer Nadzielski, Riemermeiſter 
Stephan und neugewählt Herr Otto Guckſch 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Trykowski. 
— [Der ungünſtigen Witterung 
wegen] mußte geſtern das angekündigte Auf⸗ 
ſteigen des Luftballons unterbleiben. Das 
Aufſteigen erfolgt jedoch, ſobald ſich die 
Witterung gebeſſert haben wird. 

— [Schwurgericht.] Die Dienſtmagd 
Rutkowska aus Oſtaszewo wurde am Sonnabend 
wegen fahrläſſigen Meineids zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Heute wurde wider den 
Arbeiter Matthias Czajkowski aus Birglau und 
den Brunnenmacher Karl Wittke aus Groß⸗ 
Mocker wegen wiſſentlichen Meineides ver⸗ 


handelt. Czajkowski und Wittke ſind be⸗ 
ſchuldigt, in der Privatklageſache des Mühlen⸗ 
befigers Xaver Walter aus Birglau 
wieder den Tagelöhner Franz Szatkowski 


aus Birglau vor dem hieſigen Königlichen 
Landgerichte, den vor ihrer Vernehmung ge⸗ 
leiſteten Eid, und am 17. Auguſt v. J., nach⸗ 
dem ſie als Zeugen einen Eid geleiſtet hatten, 
die in gleicher Eigenſchaft, unter Berufung auf 
den bereits früher in derſelben Angelegenheit 
geleiſteten Eid, abgegebene Verſicherung durch 
ein falſches Zeugniß wiſſentlich verletzt zu haben. 
Die Angeklagen beſtreiten das ihnen zur Laſt 
gelegte Verbrechen. Das Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen lautete bezüglich des Czajkowski 
wegen fahrläſſigen Meineides in 2 Fällen und 
ezüglich des Wittke wegen wiſſentlichen 
Meineides in zwei Fällen auf „Schuldig“. 
Czajkowski wurde zu 9 Monaten Gefängniß 
und Wittke zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus 
verurtheilt. 

— [Der Durchgang! durch einen 
Flügel des Bromberger Thores war geſtern 
freigegeben. Wie wir erfahren, wird dieſer 
Durchgang vorläufig an jedem Sonntag den 
Fußgängern geſtattet ſein, es ſteht übrigens zu 
erwarten, daß der geſammte Verkehr durch das 
Bromberger Thor in kürzeſter Zeit freigegeben 
werden wird. Die Arbeiten ſind ſehr ſchnell 
gefördert. 

— [Das Polizei⸗ Sekretariat 
befindet ſich von morgen ab wieder in dem 
bisherigen, zu ebener Erde gelegenen Raum. 


ernannt worden. { j en 
(Der Wahltermin für 2 [Die Pumpe] in der Araberſtraße, 
* — * * Pak) * 141 tn A % 9 1 - * 2 2 2 
K 1 erg 5 at Sotel Arenz, giebt ſe ingerer Zeit nur 
Wahlen zum erſten Aerztetageſ am vol Aken, giebt ſeit Tat . 
[Dr Prauinz Weſtpreu ßen! inner⸗ gelten, ſeit einigen Tagen überhaupt kein Waſſer. 
ee eee nn Line durchgreifende Inſtandſetzung dieſer Pumpe 
halb des Wahlbezirks „Regierungsbezirt Marien⸗ t din end mund g 754 e 
> - sam iſt dringend nothwendig 
werder ist durch den Herrn Regierungspräſi⸗[ ringen A n] auf dem altſtäl W 
denten auf Mittwoch, den 2. November, feftge- 3 Bar. ei End Sälif 5 al * 
ſetzt worden. Es ſollen von den 149 Aerzten Polizei⸗Sekretariat Schlüſſel. Näheres em 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
33 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt langſam. Heutiger Waſſerſtand 0,30 Mtr. 
Eingetroffen ſind Dampfer „Alice“ mit 4 und 
Dampfer „Fortuna“ mit 3 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau. 
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Kleine Chronik. 


Aus Veranlaſſung des 300jährigen Beſtehens der 
modernen Kurzſchrift (Timothy Bright 1587), zu deſſen 
feierlicher Begehung Ende d. M. ein Internationaler 
Stenographenkongreß in London unter dem Vorſitze 
des Earl of Roſebery zuſammentreten wird, hat der 
Direktor des Kgl. ſtatiſtiſchen Bureaus Herr Geh. 
Reg.⸗Rath Blend unter dem Titel: „Die geſchichtliche 
Entwickelung, die gegenwärtige Lage und die Zukunft 
der Stenographie“ einen längeren Aufſatz in der 
„Zeitſchrift des Kgl. ſtatiſtiſchen Bureaus“ veröffent⸗ 
licht, welcher das Intereſſe der ſtenographiſchen Kreiſe 
in hohem Grade beanſpruchen dürfte, und der neuer⸗ 
dings auch im Sonderabdruck erſchienen iſt. 


Submiſſions⸗Termin. 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. Verdingung 
von Utenſilien: Loos I eiſerne Bettſtellen 1656 M., 


Loos II Schränke 2040 M., Loos III Schränke 
2112 M., Loos IV Brennmaterialienkaſten 389 M. 
Termin 26. September, Vorm. 11 Uhr. 

Königl. Garniſon⸗Lazareth, hier. Vergebung der 
Lieferung von a) Tiſchlerarbeiten: 2 Bettſchirme, 
54 Kopftafeln, 21 Krankentiſche mit 1 Schrank, 
16 desgl. mit 2 Schränken, 5 Nachteimergeſtelle, 
6 Speiſebretter und 3 Tragebretter; b) Schloſſer⸗ 
arbeiten: 40 Bettſtellen von Eiſen mit Draht⸗ 
matratzen ꝛc.; c) Sattlerarbeiten: 24 Fenſter⸗ 
rouleaur, 1 Lambrequiens, 4 Lehnſtühle, 10 
Feuereimer von Segeltuch im Wege der Sub⸗ 
miſſion und zwar jeder Handwerkszweig für ſich. 
Termin Freitag, 7. Oktober, Vormittags 10 Uhr. 
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Ade Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 26. September. 


Fonds: ruhig. 24. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 180,40 | 180,80 
Warſchau 8 Tage Ss 179,90 | 180,50 
Pr. 4% Conſolss 106,40] 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 56,10] 56,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 51,20] 51,20 

BR. 3½ % neul. II. 97,80 97,80 

Gee ten 458,50 460,00 

Oeſterr. Banknoten 162,50] 162,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 196,00] 197,00 

Weizen: gelb September⸗Oktober 147,50 146,70 

Oktober⸗November 148,00] 147,20 

Loco in New⸗Nork 81%) 81½ 

Roggen: loco , 109,00 | 109,00 
; September⸗Oktober 108,50] 108,00 
Oktober⸗November 109,00] 109,00 
November⸗Dezbr. 111,00 111,00 

Rüböl: September⸗Oktober 48,10] 46,80 
Oktober⸗November 48,10] 46,80 

Spiritus: loco 68,00] 66,50 
September 66,80] 65,70 

. November⸗Dezember 99,30] 98,20 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


taats⸗Anl. 3¼½%, für andere Effekten 4 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 26. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 67,00 Brf., —,— Geld, 66,50 bez. 
Septbr. 66,50 65,50 66,00 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


SStunde Barmo. | Therm. Wind- 
N m. m. o. Stärke. 


Bemer⸗ 
kungen. 


Wolken⸗ 


C. RN. bildung. 


25. 2 hp. 752.1 [10.2] W 6 10 
9 bp. 753.3 [＋ 7.01 NW 1 9 
26.| 7 ha. 753.3 |+ 46 W 53 10 


Waſſerſtand am 26. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,30 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Colmar, 26. September. Nach 
einer Depeſche des Generalproenrators 
in Nanei iſt an der Grenze bei Vexin⸗ 
eourt ein franzöſiſcher Bürger getödtet, 
ein anderer verwundet. Dentjcherjeits 
iſt genaue Unterſuchung angeordnet. 


| Es verlautet, ohne daß Genaues feſt⸗ 


ſteht, ein auf der Jagd unmittelbar an 
der Grenze befindlicher Franzoſe habe, 
von diesseitigen Förſtern angerufen, 
nicht geantwortet. Die Förſter hätten 
Wilddiebe vermuthet und von den 
Waffen Gebrauch gemacht, wobei der 
Jäger am Bein verwundet, ein Piqueur 
getödtet wurde. 

Mitchelsto wn, 26. Septbr. 
O'Brien, der Sonnabend abgereiſt, 
iſt heimlich zurückgekehrt und hielt in 
einem verbotenen, nächſt Mitchelstown 
in einem verbarrikadirten Hauſe abge⸗ 
haltenem Meeting eine Rede, in ee 
er ſagte, die Abhaltung der Verſamm⸗ 
lung ſolle die Unmöglichkeit beweiſen, 
die Liga zu unterdrücken, ohne die 
ganze Nation einzuſtecken; er drückte ſein 
Vertrauen zu Gladſtone und zum 
Brittenvolke aus, das ihm während 
der Haft unglaubliche Beweiſe des 
Wohlwollens gegeben und forderte 
auf Meetings abzuhalten, trotz des 
Militärs und der Polizei. In Fermoy 
und Cork haben vorgeſtern und 8 
Abend Zuſammenſtöße zwiſchen Volks⸗ 
mengen und der Polizei ſtattgefunden. 
Beiderſeits ſind mehrere Verwundungen 
vorgekommen. 


Melall- u. 
Holz- Zürge 
ft billigſt 
A. C. Schultz, 


Neuſtadt Nr. 13. 


Ein ſolider Commis, 


der Doſtillations⸗, Material- und Eiſen⸗ 
wagrenbranche, der poln. Sprache, ſowie 


2 
Geſchäft 


ig, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
der ſpäter Stellung. Gefl. Offerten 
Water &s O. in die Erpeb. d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann 
em Stabeijen: und Eiſenwaaren⸗ Bin 
ne at als Lehrling Aufnahme. 


©. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


Seifensiederlehrling 
i. Offerten unter No. 420 an die 
on dieſes Blattes. 


“ 75 
N 
D 


Ein tüchtiger 


Maschinis 


wird auf ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſes Blattes. 
Wir ſuchen für unſer Getreide: 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


Haus 


kann ſich melden bei 


C. B. Dietrich & Sohn, 


kann ſich melden bei Herrmann Fraenkel. 


Eine Aufwartefrau ae 
fragen Schloßſtraße 293, 2 Treppen. 
1 = Parterrewohnung, 

; einftuben, Bureaus und zur Wohnung 
ift vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt Herr C. 


ſind zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


Ein tüchtiger 


knecht 


4 


Thorn. 


kräftiger Laufburscle 


d. J. zu vermiethen. 


geeignet zu 


euber, Baderſtr. 56. 


P. ernte find. Aufnahme bei A. Krause, 
t Coppernicusſtraße 181, 2 Treppen. 


Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher 


ſtraßſe 20, 1 Treppe. 


Die 1. Etage, 


Küche und Zubehör, in meinem Hauſe Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 156 iſt per 1. October er. 


Herrmann Thomas, 

Neuſt. Markt 234. 
Zimmer n. Zubehör, auch getheilt, zu 
verm. Fiſcherei am Wäldchen. 
W' 77, 2 Tr., eine Wohnung, 
3 Stuben nebſt Zub., vom 1. Oktober 


— — j. n — 
Aiſtſcer Markt 428 iſt der Eckladen 

verbunden mit dem hellen Keller⸗ 
lokale, zur Werkſtatt ſich eignend, per 
1. April zu vermiethen. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


I kl. möbl. Z. 3. verm. Schuhmacherſtr 354. 
2 möbl. Z., part., 3. verm. Schillerſtr. 410. 


Näheres Brücken⸗ 


beſtehend aus 2 gr. 
Zimmern, Cabinet, 


bis jetzt Tiſchlerei betrie 
per 1. October cr. zu vermiethen. 
bei 


Penſion, zu verm. Neuſtadt 
Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. 
fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


iſt Tuchmacherſtraße 154 vom 1 
zu vermiethen. 


Witwe Lange zu vermiethen. 


2 Wittelwohnugen reſp. eine große 
Wohnung vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Murzynski, Gerechteſtraße 122,23. 


2 Wohng. nebſt Zub. z. verm. Hoheſtr. 68/69. 

äckerſtr. 244 iſt d. Eckladen n. Woh⸗ 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
I möbl. J. bill. 3. verm. Gerberſtr. 288 JI. 
DHI. Wohnung z. vermiethen Breiteſtr. 50. 
Ein möbl. Zimmer, u. d. Straße gelegen, 

iſt billig mit auch ohne Beköſtigung zu 
vermiethen Breiteſtraße 444, 2. 
Möbl. Jim. z. erfr. b. H. Dann, Gerechteſtr. 


Eine große Kellerräumlichkeit, in welcher 
a en wurde, iſt 


Schulz, Muſeum. 
Gut möblirte Zimmer, auf Wunſch mit 


Ein feinmöhlirtes Parterrezimmer 


ehrere Wohnungen an der Chauffee 
nach Fort II in Gr. Mocker bei 


Eine Wohnung, 3 Zimmer und Zube⸗ 
hör, vom 1. October ab 1 Off. 
unter X. J. in die Exped. d. Ztg. 
1 fl. Wohnung z. verm. Blum, Culmerſtr. 305. 
1 gut möbl. Zimmer u. Kabinet v. 1. De 
tober zu verm. Strobandftr. 21,1 Tr. u. v. 
F Zubehör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
Altſtädt. Markt 436 1 kleine Mohn. 3. verm. 


F ittelwohnung 
(parterre) zu vermiethen. Näheres bei 


J. Willamowski, Breiteſtr. 


Eine a e beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche nebſt Zubehör, v. 1. Octbr. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

Brunnenmeiſter Schulz, Paulinerſtr. 107. 


Ein großer 


Laden 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 
von Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, 
iſt vom 1. October d. J. zu vermiethen. 


reundliche eigenen 3 Zimmer und 
r. 


Etage. 


Näheres 


138, Ecke 
Zu er⸗ 


October 


8. Mirschfeld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92/93. 


Ein möbl. Zimmer it vom 1. Oktober 
zu vermiethen Brückenſtraſte 6. 


Heute Vormittag 11 Ubr 
entschlief sanft nach 
langen schweren Leiden 
im 66. Lebensjahre mein 
lieber Mann, unser guter 
Vater und Bruder, der 
Oberlehrer 


Professor Dr. Leopold Prowe, 


was tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, d.26.Sept. 1887. 


Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Don- 


nerstag, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhause aus statt. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes, 
des Kaufmanns Herrn Mareus Henius, 
findet heute Vormittag 12 Uhr vom 
Bahnhof hier aus ſtatt. 

Der Vorstand 
des israel. Kranken- und Beerdigungsvereins. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Januar 1888 ſoll die Stelle 
des Ziegelmeiſters in unſerer ſtädtiſchen 
Ziegelei neu beſetzt werden. 

Die Bedingungen zur Vergebung dieſer 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und 
können gegen Einſendung von 1 Mk. auch 
in Abſchrift bezogen werden. 

Der Ziegelmeiſter hat vor der Ueber⸗ 
nahme der Stelle eine Kaution im Betrage 
von 600 Mark bei unſerer Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen. 

Meldungen, denen eine verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Preis⸗ 
offerte beizufügen iſt, werden bis Dienſtag, 
den 1. November er., Mittags 12 Uhr, 
entgegengenommen. 

Thorn, den 15. September 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da das Polizei⸗ Sekretariat von 
morgen, den 27. September 1887 ab wieder 
in ſeine früheren Dienſträume (Erdgeſchoß 
des Rathhauſes) verlegt wird, ſo bleibt das 
Bureau des Umzugs wegen am 27. d. Mts. 
während der Vormittagsſtunden für das 
Publikum geſchloſſen. 

Thorn, den 26. September 1887. 

Die Polizei-Berwaltung. 


— ————— 
röb. Kindergarten. Anmeld. i. ſtädt. Töchter⸗ 
ſchule, 1. Gang, 3. Thür. Clara Rothe. 


Vom 1. October cr. koſtet der Liter 


Spiritus 1.20 Mk. 


1 dürfen geſetzlich 121, Liter 
a 80% ſteuerfrei im Beſitz haben. Um meinen 


Spiritus⸗Vorrath zu räumen, verkaufe 


Ich von ſofort bis 1. October den Liter 
deſtil. Spiritus mit nur 60 Pf., 57. 
fache Liqueure den Liter mit 50 
Grogrum von 1.20 Mk. an den Elter. 
Fäßchen liefere ich leihweiſe. 


A. Dobrachowski, Gollub. 


Unſer zu Thorn, Altſtadt, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 36/37 belegenes 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern freihändig zu verkaufen. 
Die Verkaufsbedingungen können bei uns 
jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Eredit-Bank 
Donimirski, Kalkstein, 
Lyskowski & Co, 


Mit den neuen Schuelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen g Amerika 


in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Tlond 


Bremen 


von 
Ä Ditajien 


nach 


* 


Südamerika 1 


15 Aperes bei Pe 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a. 
Für die Redaktion verantwo 


Detail-Verkauf zu Engros- Preisen. 
Die Berliner 
amen-Mäntel Fabrik 
Kiadderadatsch |! 


_ Breiteſtraße 44647, 1 Treppe, 
erſtes politiſches deutſches Witzblatt 


= vis-A-vis von Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
bitten wir rechtz eitig bei den Poſtauſtalten, Buch⸗ 


empfiehlt: 
handlungen und Zeitungsſpediteuren 1 beſtellen. 


Berlin, im September 1887. ofmann & Comp., 


— 
Herbſt-Valetots, in den ſchönſten Ausführungen, von „ Mark an. 
Kronenſtr. 20. 


Schütz ten haus. 


Dienſtag, den 27. September cr.: 
Großes 


Militär-Concert, 


ausgeführt von d. ganzen Kapelle des 4. Pom. 
Inft.⸗Regts. Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller, Königl. Muſikdir. 


Krenz Hötel 


empfiehlt jein neu renovirtes 


— Billard 


zur gefälligen Benutzung. 


Eine neue Sendung 


Strickwolle 


iſt eingetroffen und empfehle dieſe einer ge⸗ 
neigten Beachtung; gleichzeitig N ich 
mir auf mein großes Lager wollener 
Sachen, als: Unterkleidung für Herren 
und Damen, Unterröcke, Weſten und 
Ueberziehgamaſchen in allen Größen, 
Jagdweſten, Kniewärmer, Leibbinden, 
Handſchuhe, Strümpfe, Socken ꝛc. auf⸗ 
merkſam zu machen. 
A. Petersilge. 


Hi * . * 
Eine Gärtnerei, 
beſtehend in 10 Morgen Land, Wohn-Ge- 
bäuden, Treibhaus, Obſtgarten mit ſämmtl. 


Gemüſe, ſofort zu verkaufen. Näheres 
beim Eigenthümer 


Stanislaus Figulski, Gärtner, 
Neu⸗Weißhof, neben der Ulanen⸗Kaſerne. 
Dr. Löwenstamm’s Puritas la giebt 
TANEN HAAPEN bende, Lagen he aher 
[ wenigen Tagen die frühere 
dunkle Farbe wieder, reinigt den Haarboden 
und befördert ſomitden dee (1,50 Mk. 


pro Wc zu haben bei 
H. Schmeichler, Friſeur in Thorn. 


2 Nühmaſchinen! Ze 


ie an Nähmaschinen al aller 
Syſteme werden unter Garantie promp 
und 1 au ausgeoführ. 
eldt, nn 127. 


Bettgeſtelle 


nebſt See ſind Ae billig 
zu verkaufen 
Culmerstr. 320, 1 Treppe. 


| 


e e 


anſchließend, in den neueſten Deſſins, von . an. 


Mikado 


Neuheit der Saiſon, DE unübertreflich — in 
Eleganz und Tragbarkeit, von 15 Mark au. 


Wintermäntel, neueste Facons, von 8 Mk. an. 
Rad-Mäntel, 


wattirt, mit gutem feidenen Atlas gefüttert, von 14,00 Mark an. 
Großes Lager in Kinder⸗Mänteln von 3 Mk. an 
ſowie ſämmtliche Neuheiten der Saifon 
uu wirklich enorm billigen aber ſtreug feſten Preiſen. BE 


Berliner Damen-Mäntel-Fabrik, Filiale Thorn: 
Breitestrasse 44647, I. Etage. 


Täglich Eingang von ne 


EHE DA U HE EEE 
Herrmann Seelig, 


Breiter, 84, THORN, Breiteſtr. 84. 
Specialität für elegante Kleiderſtoffe 
und Damen⸗Confection, 


beehrt ſich den Eingang ſämmtlicher für di 


Herbst- und Winter - Saison 


eingetroffenen 


Neuheiten 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Sport⸗Jaquets, Herbſt⸗ und Winter Mäntel 


in unübertroffen ſchöner Auswahl zu billigen aber feſten Preiſen. 


EEE EMO EEE 
3EZSESBESTETTETBEAUTZETZIETTETBE 1 


Allen Freunden einer guten Tasse Kaffee 
wird der berühmte und beliebte 


gebrannte Java-Kaffe EL 


von 2 Zuntz sel. Wwe., Hoflieferant, Bonn, Berlin, 
B ME. l, 70 per ½ Kilo, 
in Packeten ven ½ u. ½ Ki io bestens empfo hien, 
Garantie für absolute Reinheit. MHochfeines 
Aroma und bedeutende Ersparniss. 


Niederlage in Thorn bei Herrn Hugo Classes. 


— — — 


+. 


m era m En = == = |ıı 
M. Joseph gen. Meyer 


beehrt ſich hierdurch den 


Eingang der Neuheiten 


für die 


Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


dem bee Publikum ergebenſt anzuzeigen. 
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1 * Oberſchleſſche Sollen * 
| Abonnement * 1 Mark — 10 Quartal N 7 5 Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren 
| für den Hausbedarf in jedem Quantum zu den 
billigſten Preiſen 


Gebr. Pichert, Schlefhraße 30306. 
— D L j 0 hte 1 ur Anfertigung von Tapezier-, Gar- 


dinen⸗, Möbel: und Polſterarbeiten 
prima Sorte in allen Größen. 


empfiehlt ſich nach wie vor dem geehrten 
Wolff Aronsohn. 


Publikum M. Skarzynski, Tapezierer, 
. 


Raths⸗Apotheke Nr. 53. 
Synagogale Nachrichten. 
Licht hlt billigſt 
2 . Senses, Schuhmachers 420. 


Dienſtag, den 27.: Beginn der Andacht 
Zuttererbfen und 


und 3 des Rabb. Dr. Oppenheim m 
Kocherbſen 


5% U 
empfiehlt Dilligſt 


auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende 


„Berliner Abendpost‘“ | 


| Die Berliner Abendpost enthält u. A. alle bis ? Uhr Abends einlaufenden Nach- 

richten und Telegramme, wird durch ein besonderes Versandbureau noch mit den 

J Abendzügen verschickt, und überholt somit inhaltlich andere Zeitungen um 12 
Stunden. 


| 
| Im Feuilleton Romane und Novellen von ersten Autoren, demnächst beginnt | 
ein höchst interessanter Roman: 


„Aus der russischen Gesellschaft.“ | 
Bei jedem Post-Amt zu abonniren (Post-Zeit.-Liste 13. Nachtrag No. 7988.) 


1 Mark Abonnement für das IV. Quartal 1 Mark | 


BERLIN SW. SW. 


Mittwoch, Vormittags 9½ Uhr: Predigt; 
10%, Uhr: Seelenfeier. 

Während der Predigt und der Seelenfeier 

iſt die Synagoge geſchloſſen. 

En Der heutigen Stadtauflage 
liegt eine Extra⸗Beilage be⸗ 

treffend Todes- Anzeige des Herrn 

Moritz Leises. Marcus Henius bei. 


Guſtav Kaſchade in Ebern. Druck und Vene der Buchdrucker der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


_ der , „Berliner Abendpost.“ 


rtlich: 


